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Es wird schon 
nichts passieren

Das Ehrenamt hat Konjunktur. Die Bedeutung des freiwilligen 

bürgerschaftlichen Engagements wächst – nicht zuletzt im Zuge der

Diskussionen um eine Reform des Sozialstaates.



Ob in der Kirchengemeinde, einem Wohl-

fahrtsverband, im Sportverein, in der Ge-

meinde oder einer Bürgerinitiative: Ohne

die Bereitschaft zu freiwilliger Tätigkeit wä-

re unser Gemeinwesen kaum vorstellbar. 

Über Haftungs- und Unfallrisiken sowie

Versicherungsschutz im Ehrenamt besteht

große Unsicherheit und Unwissenheit.

Hinzu kommt, dass das Problem des Ver-

sicherungsschutzes im Ehrenamt viele 

Facetten hat, die für den einzelnen Bür-

ger, aber auch für Vereine und Initiativen

oft schwer zu durchschauen sind. 

Ein Bürger, der in einem Ehrenamt 

aktiv wird, will sich in erster Linie für an-

dere Menschen engagieren. Über legun-

gen zur eigenen Absicherung im Rahmen

des Ehrenamtes spielen oft zunächst 

keine Rolle. 

Doch wer sich für ein Ehrenamt entschei-

det, sollte abklären, in welchem Umfang

Versicherungsschutz gewährleistet ist –

über die gesetzliche Unfallversicherung,

den Träger der ehrenamtlichen Arbeit und

über privaten Versicherungsschutz. Denn

Lücken im Versicherungsschutz können

schwer wiegende Folgen haben. 

Was, wenn der Ehrenamtliche selbst bei

seiner Tätigkeit verletzt wird? Oder wenn

einem anderen ein Schaden entsteht? 

Viele Bürger handeln nach dem Motto: 

Es wird schon nichts passieren ... 

EHRENAMT HAT KONJUNKTUR
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Das soziale Engagement
für andere Menschen
darf nicht durch Unacht-
samkeit in der Vorsorge
bestraft werden. Wer Gu-
tes tut, muss auch im
Ernstfall richtig abgesi-
chert sein.
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Wer haftet im
Schadensfall ?

Wer Schäden verursacht, muss dafür haften. Das gilt grundsätzlich

auch für Ehrenamtliche. Der Geschädigte entscheidet, an wen er 

Schadensersatzansprüche stellt: an den Ehrenamtlichen, den Träger

oder gegebenenfalls beide.



... und dann passiert es doch! Durch 

Unachtsamkeit oder Missgeschick kommt 

eine andere Person zu Schaden. Oder der

Ehrenamtliche beschädigt Eigentum des

Trägers. Wer haftet dann? Wie kann der

einzelne Engagierte gegen Haftungsan-

sprüche abgesichert werden? 

Wer im Rahmen seiner ehrenamtlichen

Tätigkeit viel Kontakt mit Menschen hat,

etwa mit Kranken oder Jugendlichen, trägt

ein höheres Risiko, einen Schaden zu ver-

ursachen. Deshalb haften Ehrenamtliche

selbst nur eingeschränkt, wenn sie im Eh-

renamt einen so genannten Drittschaden

verursachen. Für sie besteht in der Regel

ein Freistellungsanspruch gegen die in

voller Höhe haftende Trägerorganisation.

Nur bei Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit

haften Ehrenamtliche im Verhältnis zu den

geschädigten Dritten selbst.

Wer mit Absicht einen anderen ver-

letzt oder schädigt, tut dies mit Vor-

satz. Grob fahrlässig handelt, wer sehr

einfache und nahe liegende Erwägun-

gen außer Acht lässt, die einen Scha-

den verhindert hätten. 

WER HAFTET IM SCHADENSFALL
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Die private 
Haftpflichtversicherung

Der einzelne Ehrenamtliche kann und sollte sich auch privat gegen

Schadenersatzansprüche schützen. Die private Haftpflichtversicherung

ist unverzichtbar und schützt den Einzelnen und seine Familie umfas-

send vor Haftungsansprüchen.



Ehrenamtlich engagierte Bürger, die sich

freiwillig und unentgeltlich für andere 

engagieren, tragen eine große Verantwor-

tung. Sie bringen Zeit, Kraft und Engage-

ment ein für Ziele und Aktivitäten, die an-

deren Mitbürgern zugute kommen. Jede

Initiative, jede Organisation, die Ehrenamt-

liche beschäftigt, sollte ihrerseits der Ver-

antwortung gegenüber den einzelnen En-

gagierten Rechnung tragen und sie vor

haftungsrechtlichen Risiken schützen.

Dieses Risiko sollte klar der Organisation

als Träger des ehrenamtlichen Engage-

ments zugewiesen werden: Vereine und

Initiativen sollten in ihrem Auftrag tätige

Ehrenamtliche und freiwillig Engagierte in

jedem Fall von der Haftung für Schäden

durch Fahrlässigkeit freistellen. 

Der Haftpflicht-Versicherungsschutz des

Einzelnen sowie des Trägers sollte in die-

sen Fällen immer über eine Betriebs- bzw.

Vereinshaftpflichtversicherung sicherge-

stellt werden.  

DIE PRIVATE HAFTPFLICHTVERSICHERUNG
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Nur öffentliche oder gesetzlich ausdrück-

lich als ehrenamtliche Tätigkeit bezeich-

nete Ehrenämter sowie solche, bei deren

freiwilliger Tätigkeit es sich um eine so 

genannte „verantwortliche“ Tätigkeit han-

delt, sind vom Schutz der privaten Haft-

pflichtversicherung ausgeschlossen –

wenn sie in Ausübung ihres Amtes einen

Schaden verursachen. Dies gilt zum Bei-

spiel für Gemeinderäte, Betriebsräte und

verantwortlich leitende Ämter in Vereinen.

Freiwillige in Ehrenämtern der Städte und

Kommunen sind über die öffentliche

Hand geschützt, die in aller Regel haftet. 

Die Haftung für die im Ehrenamt oder im

Dienst verursachten Schäden ist meist

über den Kommunalen Schadenaus-

gleich, eine Art Umlagesystem der Kom-

munen, oder eine Haftpflichtversicherung

geregelt. Ehrenamtliche in Vereinen soll-

ten über eine gesonderte Betriebs- oder

Vereinshaftpflichtversicherung gesichert

sein. 

Für sonstige freiwillige Tätigkeiten, die

nicht mit einer besonderen Verantwortung

verbunden sind, besteht in aller Regel Ver-

sicherungsschutz durch die private Haft-

pflichtversicherung. 

Vereine und Organisa-
tionen, die Ehrenam  tli-
che beschäftigen, soll-
ten ihre freiwilligen 
Helfer von der Haftung
für Schäden durch Fahr-
lässigkeit freistellen.
Der Verein und seine
Helfer sollten über eine
Vereinshaftpflichtversi-
cherung gesichert sein.
Freiwillig Engagierte,
die kein leitendes Amt
im Verein bekleiden,
sind in der Regel auch
durch die private Haft-
pflichtversicherung 
geschützt.
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Ein Unfall
im Ehrenamt

Viele Ehrenamtliche sind lt. Sozialgesetzbuch durch die gesetzliche 

Unfallversicherung geschützt. Wer eine Initiative oder einen Verein

gründen will, sollte sich über die Möglichkeiten des gesetzlichen 

Unfallversicherungsschutzes erkundigen.



WANN SCHÜTZT DIE GESETZLICHE 
UNFALLVERSICHERUNG?

Wer sich ehrenamtlich engagiert, ist in 

vielen Fällen – ebenso wie Arbeitnehmer –

durch die gesetzliche Unfallversicherung

geschützt. 

Das gilt grund  sätzlich für Ehrenamtliche

bestimmter Organisationen wie z. B. der

Caritas, der Diakonie und anderer Wohl-

fahrtsverbände. Auch Betriebsräte, ehren-

amtliche Gemeinderäte und Beiräte sind

beispielsweise geschützt. 

Träger der gesetzlichen Unfallversiche-

rung sind die Berufsgenossenschaften

und Unfallkassen. Der gesetzliche Unfall-

versicherungsschutz ist im Sozialgesetz-

buch (SGB II) geregelt. Der Versiche-

rungsschutz besteht kraft Gesetzes, kraft

Satzung der Unfallkasse und für freiwille

Versicherte.

Laut Sozialgesetzbuch ist kraft Geset-

zes durch die gesetzliche Unfallversi-

cherung geschützt, wer ehrenamtlich

tätig ist: 

›› im Gesundheitswesen oder in der

Wohlfahrtspflege 

›› für Körperschaften, Anstalten

oder Stiftungen des öffentlichen

Rechts oder deren Verbände oder

Arbeitsgemeinschaften für öffent-

lich-rechtliche Religions gemein-

schaften 

›› an Aus- und Fortbildungsstätten,

Lehrwerkstätten, Schulungs kur-

sen, Tageseinrichtungen für Kin-

der oder schulische Betreuungs-

maßnahmen, allgemein- oder 

berufsbildenden Schulen  und

Hochschulen oder an Ausbil-

dungsmaßnahmen für diese 

Tätigkeit teilnimmt 

EIN UNFALL IM EHRENAMT
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Wer eine Initiative oder
einen Verein gründen
will, sollte sich in jedem
Fall über die Möglich-
keiten des gesetzlichen
Unfallversicherungs-
schutzes für die ehren-
amtlichen Mitstreiter
erkundigen.

Die Anmeldung bei den
Berufsgenossenschaf-
ten ist sogar Pflicht.



Gesetzlich unfallversichert sind auch Per-

sonen, die für öffentlich-rechtliche Körper-

schaften oder für die Verbände der Land-

wirtschaft ehrenamtlich tätig sind.

Ehrenamtliche in den Kirchengemeinden

sind durch die gesetzliche Unfallversiche-

rung geschützt, wenn sie in gewählten

Gremien mitarbeiten oder im Gottesdienst

tätig sind (z.B. als Messdiener).

Auch Ehrenamtliche, die sich in Vereinen

oder Verbänden engagieren, die im Auf-

trag oder mit Zustimmung von Kirchen

oder Kommunen tätig sind, sind nach ei-

ner Erweiterung des gesetzlichen Unfall-

versicherungsschutzes im Jahr 2005 auto-

matisch versichert.

Zudem können gewählte Ehrenamtsträger

in gemeinnützigen Vereinen freiwillig ge-

setzlich unfallversichert werden. Die Verei-

ne, aber auch die ehrenamtlich Engagier-

ten selbst können sich  bei den Trägern

der gesetzlichen Unfallversicherung an-

melden.  

Bei den Ehrenamtlichen, die durch die 

gesetzliche Unfallversicherung geschützt

sind, tritt diese wiederum nur dann ein,

wenn der mit dem Träger festgelegte Ar-

beitsrahmen der Ehrenamtlichen Tätigkeit

genau beachtet wurde - wenn also der

Unfall unmittelbar bei der Ausübung des

Amtes oder auf dem Weg zum Ort der 

Tätigkeit geschehen ist.

Neben Leistungen für die ärztliche Heil -

behandlung und Rehabilitation zahlt die

gesetzliche Unfallversicherung beispiels-

weise bei Arbeitsunfähigkeit ein Verletz-

tengeld, bei bleibenden schwereren Ver-

letzungen auch eine Unfallrente. 

Wer eine Initiative oder eine Verein grün-

den will, sollte sich in jedem Fall über die

Möglichkeiten des gesetzlichen Unfallver-

sicherungsschutzes für die ehrenamtli-

chen Mitstreiter erkundigen. Die Anmel-

dung bei den Berufgenossenschaften ist

sogar Pflicht.
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DEN GESETZLICHEN UNFALLSCHUTZ
REGELN BERUFSGENOSSENSCHAFTEN
UND UNFALLKASSEN:

›› Die Berufsgenossenschaft für Gesund-
heitsdienst und Wohlfahrts pflege
(BGW)
Sie erfasst die Ehrenamtlichen der 

Träger im Gesundheitswesen und der 

freien Wohlfahrtspflege. 

www.bgw-online.de

›› Die Verwaltungs-Berufs genossenschaft
(VBG)
Die VBG ist zuständig für Kirchenver-

waltungen, religiöse Gemeinschaften,

Berufs- und Sozialverbände, Sportverei-

ne sowie Vereine und Organisationen,

die der Erholung, Belehrung, Unterhal-

tung und Geselligkeit dienen.

www.vbg.de

›› Die Unfallkassen
Ehrenamtliche im öffentlichen Bereich,

wie zum Beispiel kommunale Mandats-

träger, Wahlhelfer, Elternvertreter, Pa-

tientenfürsprecher in Städtischen Klini-

ken und Schülerlotsen, sind über die

Unfallkassen geschützt. 

www.dguv.de

PRIVATER SCHUTZ 

Für einen umfassenden Risikoschutz im

Falle eines Unfalls ist eine private Absi-

cherung sowohl als Alternative als auch

als Ergänzung zur gesetzlichen Unfallver-

sicherung unverzichtbar. 

Die private Unfallversicherung kann vom

Träger als Gruppenunfallversicherung für

hauptamtliche und ehrenamtliche Mitar-

beiter abgeschlossen werden. Der Ehren-

amtliche kann sich auch selbst mit einer

privaten Unfallversicherung absichern. 

Die private Unfallversicherung leistet

grundsätzlich bei Unfällen in allen 

Lebensbereichen, auf der ganzen Welt,

rund um die Uhr. Sie kann aber auch –

als Ausschnittsdeckung – auf den Bereich

der ehrenamtlichen Tätigkeit beschränkt

werden. 

Kernleistung der privaten Unfallversiche-

rung ist die Leistung bei Invalidität, also 

einer dauerhaften körperlichen oder geis-

tigen Beeinträchtigung des Versicherten

durch den Unfall. Ob und in welchem

Umfang der Versicherte dabei auch be-

rufs- oder erwerbsun fähig ist, spielt – an-

ders als in der gesetzlichen Unfallversi-

cherung – keine Rolle. Die Leistung wird

schon vom kleinsten messbaren Invalidi-

tätsgrad an erbracht. Damit kann etwa ein

behindertengerechter Umbau der Woh-

nung finanziert werden. Auch eine Unfall-

rente kann vereinbart werden: Sie wird in

der Regel ab einer Invalidität von 50 Pro-

zent fällig. 

Zu den Leistungen der privaten Unfallver-

sicherung gehören je nach Vereinbarung

aber auch z. B. Tagegeld, Genesungsgeld

und Todesfallleistungen.

Die Zahlungen aus der privaten Unfallver-

sicherung werden nicht mit anderen Leis-

tungen, etwa der gesetzlichen Unfallversi-

cherung oder Schaden ersatz  ansprüchen,

verrechnet, sondern erfolgen unabhängig

davon stets in voller Höhe. 

EIN UNFALL IM EHRENAMT
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Ehrenamtliche 
vor Risiken schützen 

Die ehrenamtliche Tätigkeit nimmt in unserer Gesellschaft einen immer

höheren Stellenwert ein. Um so wichtiger ist es, dass die Menschen, die

sich in den Dienst der Gemeinschaft stellen, im Schadensfall nicht

selbst den Schaden tragen müssen.



WAS KANN DER TRÄGER TUN?

Das Engagement der Menschen, die in ih-

rer Freizeit ehrenamtlich etwa jugendliche

Sportler betreuen, Kranke besuchen oder

für die Verbesserung des eigenen Wohn-

umfeldes kämpfen, verdient große Wert-

schätzung. Sie tun dies unentgeltlich. Ihre

Tätigkeit ist jedoch oft mit höheren Risiken

verbunbunden. Der Ehrenamtliche selbst

kann einen Unfall erleiden oder im Rah-

men seines Engagements einen anderen

schädigen. Vor diesen Risiken sollten sie

weitestgehend geschützt und von ihnen

entlastet werden. So sollte sich jede Orga-

nisation, die Freiwillige beschäftigt, ver-

pflichtet fühlen, die ehrenamtlich Enga-

gierten so weit wie möglich abzusichern. 

Das Ehrenamt bedeutet heute nicht mehr

jahrzehntelange Dienste für den gleichen

Verein. Arbeits- und Privat leben sind mehr

und mehr von Veränderung und Flexibili-

tät geprägt. Die freiwillig Engagierten sind

selbstbewusste Bürger, die sich nicht nur

in traditionelle Vereine und Verbände ein-

bringen. 

Immer mehr werden, auch zeitlich be-

grenzt, in Bürgerinitiativen oder Selbsthil-

fegruppen aktiv. So müssen auch Träger

ehrenamtlicher Arbeit ihren Helfern Anreiz

bieten – am besten durch umfassenden

Risikoschutz. 

Vereine und Initiativen, in denen sich Eh-

renamtliche engagieren, können viel zum

Schutz ihrer Ehrenamtlichen tun und die

Risiken, die mit der ehrenamtlichen Tätig-

keit verbundenen sind, erheblich verrin-

gern. 

Träger freiwilligen Engagements sollten 

ihre ehrenamtlichen Mitstreiter grundsätz-

lich von der Haftung für Schäden durch

einfache Fahrlässigkeit ausdrücklich frei-

stellen. Auch die Kosten für Sachschäden

durch leichte Fahrlässigkeit, die im Rah-

men der Tätigkeit eines Ehrenamtlichen

an seinem eigenen Eigentum oder am Ei-

gentum der Organisation entstehen, soll-

ten von dieser Organisation übernommen

werden.

WELCHE VERSICHERUNG FÜR 
WELCHES RISIKO?

Betriebs- bzw. 
Vereinshaftpflicht versicherung
Diese Versicherungen schützen gegen

Haftpflichtansprüche an die Einrichtung.

Die Ehrenamtlichen sollten ausdrücklich

in den Versicherungsschutz eingeschlos-

sen sein. Eine genaue Beschreibung der

Tätigkeit sollte schriftlich festgehalten 

werden. 

Die Versicherung zahlt Entschädigungen

bei berechtigten Schadenersatzansprü-

chen und wehrt gegebenenfalls unberech-

tigte Ansprüche ab. 

Gruppenunfallversicherung
Kommen freiwillig Engagierte während der

ehrenamtlichen Tätigkeit durch einen Un-

fall selbst zu Schaden, leistet die private

Gruppenunfallversicherung. Vor allem für

Ehrenamtsbereiche, die nicht durch die

gesetzliche Unfallversicherung geschützt

sind, wie etwa Vorstandsämter in Vereinen

und Verbänden, ist der Schutz durch eine

Gruppenunfallversicherung unverzichtbar.

Berufsunfähigkeitsversicherung
Die Berufsunfähigkeitsversicherung ist 

eine sinnvolle Ergänzung zur Gruppenun-

fallversicherung, die Träger ihren Ehren-

amtlichen über einen preiswerten Rah-

menvertrag bieten können. Die ver einbar-

te Rente wird unabhängig von der Ursa-

che der Einschränkung in der Regel ab 

50 % Berufsunfähigkeit geleistet. 

EHRENAMTLICHE VOR RISIKEN SCHÜTZEN
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Eine fachkundige 
Person sollte den 
Mitgliedern und 
Helfern als Ansprech-
partner in Haftungs-
und Versicherungs -
 fragen zur Verfügung 
stehen.



Als Voraussetzung für eine volle staatliche

Erwerbsminderungsrente gilt die allgemei-

ne Wartezeit von 60 Monaten für Berufs-

anfänger nicht mehr: Versicherte, die vor

Ablauf von sechs Jahren nach Beendi-

gung einer Ausbildung voll erwerbsgemin-

dert geworden sind, müssen nun in den

letzten zwei Jahren vor Eintritt der vollen

Erwerbsminderung mindes tens ein Jahr

Pflicht beiträge gezahlt haben. Der Zeit-

raum von zwei Jahren vor Eintritt der vol-

len Erwerbsminderung verlängert sich um

Zeiten einer schulischen Ausbildung nach

Vollendung des 17. Lebensjahres bis zu

sieben Jahren. 

Dennoch ist der Schutz einer privaten Be-

rufsunfähigkeitsversicherung für jüngere

Berufstätige besonders wichtig: Im Zuge

der Rentenreform 2002 erhalten alle Ver-

sicherten, die nach dem 1. Januar 1961

geboren wurden, nur noch eine Erwerbs-

minderungsrente mit stark reduzierten

Leistungen, die die früheren Berufs- und

Erwerbsunfähigkeitsrenten ersetzt.

Vermögensschadenhaft pflicht -
versicherung
Sie schützt Vereins- und Verbandsvorstän-

de vor der Haftung für durch ihr Verschul-

den entstandene Vermögensverluste.

Vertrauensschadenversicherung
Diese Versicherung schützt Organisatio-

nen, Betriebe und Vereine vor Vermögens-

schäden, die Mitarbeiter vorsätzlich verur-

sachen. Verluste durch Diebstahl, Betrug

oder Unterschlagung werden ausgegli-

chen.  

Dienstreiserahmenversicherung
(Dienstreisekaskoversicherung, 

Rabattverlustversicherung) 

Sie fängt finanzielle Verluste auf, die dem

Ehrenamtlichen im Falle eines Unfalls mit

dem eigenen PKW entstehen. Oft sind

freiwillig Engagierte für ihr Ehrenamt mit

dem eigenen Auto unterwegs. Für Unfall-

schäden am eigenen Fahrzeug kommt zu-

nächst die eigene Kaskoversicherung auf.

Die vereinbarte Selbstbeteiligung und den

Verlust des Schadenfreiheitsrabatts in der

Haftpflicht- und Kaskoversicherung gleicht

die Dienstreiserahmenversicherung aus.

Sie tritt auch dann ein, wenn der Ehren-

amtliche selbst keine Kaskoversicherung

abgeschlossen hat. 

Rechtsschutzversicherung 
Auch Kosten für Rechtsstreitigkeiten kön-

nen Ehrenamtlichen entstehen; etwa,

wenn sie durch eine andere Person, die

nicht Mitglied der Organisation ist, zu

Schaden kommen und Ersatzansprüche

geltend machen. Hier hilft die Rechts-

schutzversicherung (die Haftpflichtversi-

cherungen dagegen schützen den Träger

vor unberechtigten Schadenersatzansprü-

chen).  Sie leistet aber auch für die Vertei-

digung etwa in verkehrsrechtlichen Buß-

geldangelegenheiten oder – unter be-

stimmten Voraussetzungen – für die straf-

rechtliche Verteidigung. In solchen Fällen

trägt die Rechtsschutzversicherung die

anfallenden Anwalts- und Gerichtskosten. 
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Viele Ehrenamtliche
sind durch die gesetzli-
che Unfallversicherung
geschützt – doch die
Leistungen reichen 
oft nicht aus, um den
Lebensunterhalt zu 
sichern. Zusätzlicher
privater Versicherungs-
schutz ist wichtig.



PUNKT FÜR PUNKT:

Sicherheit im
Ehrenamt
Ehrenamtliche sollten sich nicht scheuen,

mit ihrer Organisation über Fragen des

Versicherungsschutzes und der Regelun-

gen im Falle eines Schadens zu sprechen.

Wer ehrenamtlich tätig ist oder sich freiwil-

lig engagieren will, sollte die damit verbun-

denen Risiken und den Umfang seiner

Absicherung über den Träger genau ken-

nen. Der folgende Fragenkatalog hilft dem

Einzelnen, wichtige Fragen zur Absiche-

rung im Ehrenamt zu klären. 

ZUNÄCHST ... 

›› Wer ist Ansprechpartner im Haftpflicht-

oder Versicherungsfall?

WER HAFTET?

›› Hat der Träger eine Vereins- oder 

Betriebshaftpflichtversicherung 

abgeschlossen?

›› Sind dort auch die Ehrenamtlichen 

abgesichert?

›› Müssen Ehrenamtliche bei grober Fahr-

lässigkeit mit Regressforderungen des

Trägers rechnen?

›› Gibt es eine Vereinbarung mit der Ein-

richtung über Ihre Aufgaben?

›› Ist eine solche Vereinbarung Vorausset-

zung für den Versicherungsschutz über

den Träger?

CHECKLISTE
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WAS PASSIERT IM FALLE EINES 
UNFALLS?

›› Bei welcher Berufsgenossenschaft ist

der Träger versichert?

›› Hat die Einrichtung eine private (Grup-

pen-)Unfallversicherung auch für die

Ehrenamtlichen abgeschlossen? Wenn

ja: Wie hoch sind die Versicherungs-

summen?

›› Müssen die Ehrenamtlichen nament-

lich genannt sein, um Versicherungs-

schutz zu haben? 

RUND UMS AUTO

›› Benutzen Sie Ihr eigenes Auto im 

Ehrenamt?

›› Wer haftet für den Rabattverlust bei 

einem Haftpflichtschaden?

›› Wer bezahlt den Schaden an Ihrem

Fahrzeug?

– Sie selbst

– Die Einrichtung

– Dienstreisekasko, Dienstreiserahmen-

versicherung

– Eigene Kaskoversicherung 

(Selbstbeteiligung und Rabattverlust

werden erstattet?)

Erkundigen Sie sich auch nach der Mög-

lichkeit, sich über günstige Rahmenverträ-

ge der Einrichtung zu versichern (z. B. mit

einer Berufsunfähigkeitsversicherung)?

FRAGEN ZUR 
PRIVATEN VORSORGE:

Haben Sie...
›› eine private Haftpflichtversicherung?

– Ist Ihre ehrenamtliche Tätigkeit 

in den Versicherungsschutz 

einbezogen? 

›› eine private Unfallversicherung?

– Welche Leistungen sind vereinbart?

›› eine Kaskoversicherung für den 

privaten PKW? 

– Wie hoch ist die vereinbarte 

Selbstbeteiligung?
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Zu Versicherungsthemen können folgende Broschüren unter der Hotline 0800 7424375

oder über die Website www.gdv.de/verbraucherservice bestellt werden:

I Sicherheit für ein langes Leben
Die neue Rente

I Vorsorgen mit staatlichen Zulagen
Die Riester-Rente

I Vorsorgen mit steuerlicher Förderung
Die Basisrente

I Sozial- und Individualversicherung in Deutschland
Versicherungen staatlich und privat

I Attraktiv für Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Die betriebliche Altersversorgung

I Altersvorsorge und Risikoschutz
Lebensversicherung – Ihre private Vorsorge

I Risikoschutz und Existenzsicherung
Die private Berufsunfähigkeitsversicherung

I Mehr Sicherheit für Betriebe und Freiberufler
Versicherungen für Selbstständige

I Mit Sicherheit zum Eigenheim
Versicherungen für Bauherren

I Einbruchschutz für Haus und Wohnung
Sicher ist sicher

I Recht gehabt und auch bekommen
Im Streitfall hilft die Rechtsschutzversicherung

I Richtig versichert in den Urlaub
Reisen ohne Risiko

I Vorsehen statt Nachsehen
Die Unfallversicherung – Ihr Schutz für alle Fälle

I Leichtsinn und Missgeschick
Private Haftpflichtversicherung – für den Schaden geradestehen

I Gut abgesichert unterwegs
Versicherungen rund ums Auto

I Versicherung für Ihr Eigentum
Die Hausrat- und Wohngebäudeversicherung

Folgende Broschüren zu Zukunftsthemen können über die Hotline 0800 7424375 

oder über die Website www.gdv.de/verbraucherservice bestellt werden:

I Jetzt geht’s los
Tipps und Infos für Schulabgänger

I Startklar
Tipps und Infos für Uni-Absolventen

I Lebenslauf
Tipps und Infos für Berufstätige und Jobsuchende

I Aufbruch
Tipps und Infos für Existenzgründer

I Einzelausgabe
Tipps und Infos für Singles

I Zeit zu zweit
Tipps und Infos für Paare

I Menschenskinder
Tipps und Infos für Eltern

I Fortschritt
Tipps und Infos für Berufsaussteiger
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